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Wissenstransfer zwischen Studierenden,
Fachkräften und Forschenden
Einblicke in ein Lehrforschungsprojekt zur digitalen Interviewerhebung

Neben Forschung und Lehre hat für Hochschulen in den letzten
Jahren auch ein Austausch mit unterschiedlichen Akteur_innen
aus Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und Berufspraxis an Bedeutung
gewonnen. Wie kann dies durch ein Lehrforschungsprojekt mit
Studierenden und Fachkräften aus der Praxis gelingen kann, wird
im vorliegenden Beitrag dargestellt.

Im Folgenden wird in das Lehrforschungsprojekt eingeführt.
Hierbei gehen wir zum besseren Verständnis zunächst auf An-
lass, Art und Ziele des Projektes ein. Im weiteren Verlauf wid-
men wir uns kursorisch den sogenannten Transferaufgaben von
Hochschulen sowie der Bedeutung eines Wissenstransfers im
Allgemeinen und der Einordnung des hier vorgestellten Lehr-
forschungsprojekts in diesen Kontext. Darüber hinaus möchten
wir im weiteren Verlauf des Artikels die Besonderheiten resp.
Alleinstellungsmerkmale des hier vorgestellten Projekts darstel-
len.

Zunächst werden dafür die einzelnen Projektphasen des
Lehrforschungsprojektes vorgestellt und reflektiert. Um einen
präzisen Einblick geben zu können, stellen wir Herausfor-
derungen, die uns im Projektverlauf begegnet sind, vor und
greifen hierbei unter anderem Perspektiven der Teilnehmen-
den auf, die wir im Rahmen unterschiedlicher Reflexions-
phasen festgehalten haben. Zum Abschluss des Artikels wird
der Frage nachgegangen, wie der Erfahrungsaustausch und
Wissenstransfer zwischen Praxis, Forschung und Ausbildung
nachhaltig gelingen kann und welche Möglichkeiten dabei
digitale Kommunikationsformen bieten.

Das Lehrforschungsprojekt: Anlass, Art und Ziele
Von 2021 bis 2022 wurde an der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel (CAU) ein Lehrforschungsprojekt durchgeführt,
um den Transfer zwischen professioneller Praxis, wissenschaft-
licher Forschung und akademischer Ausbildung durch digitale
Medien zu fördern. Das Projekt wurde durch Gelder aus dem
Digitalisierungsfonds der CAU gefördert und im Rahmen eines
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Lehrforschungsseminars im Masterstudiengang Pädagogik mit
circa zwanzig Studierenden durchgeführt (Modul: „Bildungs-
forschung und Forschungsmethoden“).

Dafür war ein Projektteam von der CAU in Kiel verantwort-
lich, das sich aus den Autor_innen dieses Beitrages zusammen-
setzte, d.h. Martin Hunold (Projektleitung), Maike Tobies-Jun-
genkrüger (Lehrbeauftragte) und Kim Hartung (wissenschaft-
liche Hilfskraft). Stefanie Kessler und Adrian Beutler (2021:
beide wissenschaftliche Mitarbeitende) waren zudem an der
Beantragung der Fördergelder für das Projekt beteiligt. Ziel
des Projektes war es, forschungsorientierte Lehre zur Förde-
rung selbstständiger Forschung in digitalen Lehrformaten zu
ermöglichen. Darüber hinaus sollten die im Rahmen des Pro-
jekts durchgeführten Interviews zu einer Videosammlung von
Expert_inneninterviews organisiert werden, die vielseitig in der
Lehre genutzt werden können.

Transfer zwischen wissenschaftlicher Forschung,
professioneller Praxis und akademischer Ausbildung
Wirft man einen Blick auf die unterschiedlichen Tätigkeitsbe-
reiche von Hochschulen, so zeigt sich, dass neben Forschung
und Lehre in den letzten Jahren verstärkt auch ein Austausch
mit unterschiedlichen Akteur_innen aus Gesellschaft, Wirt-
schaft, Politik und Berufspraxis in den Mittelpunkt des Inter-
esses gerückt ist. Dies umfasst zumeist sehr verschiedene Ak-
tivitäten, an denen Hochschulpersonal und/oder Studierende
beteiligt sind (vgl. Henke und Schmid 2017, S. 116). Im Hoch-
schulkontext wird neben der „First Mission“ Forschung und der
„Second Mission“ Lehre an dieser Stelle von einer „Third Missi-
on“ als weitere Hochschulaufgabe gesprochen (vgl. Schneide-
wind 2016, S. 14). Hierunter wird zumeist ein Tätigkeitsbereich
verstanden, der im Zusammenhang von Lehre und Forschung
entsteht, aber vorrangig durch Interaktionen mit Akteur_innen
außerhalb der akademischen Sphäre gekennzeichnet ist (vgl.
Henke und Schmid 2017, S. 116). Hierdurch wird unter ande-
rem das Ziel verfolgt, durch Kooperationen mit unterschied-
lichen Praxisakteur_innen außerhochschulische Entwicklungs-
interessen zu fördern (vgl. Henke et al. 2015, S. 5). Überge-
ordnet lassen sich erstens die Weiterbildung, zweitens der For-
schungs- und Wissenstransfer und drittens das gesellschaftliche
Engagement dem Aufgabenspektrum der Third Mission zuord-
nen (vgl. Henke und Schmid 2017, S. 120).

Das durchgeführte Lehrforschungsprojekt knüpfte an die-
se drei „Missionen“ an und zielte vor allem auf den Transfer
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Wissenstransfer zwischen Studierenden, Fachkräften und Forschenden. Einblicke in ein
Lehrforschungsprojekt zur digitalen Interviewerhebung

Zusammenfassung
Im Rahmen eines zwölfmonatigem Lehrforschungsprojektes an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) wurde der Erfahrungs-
austausch und Wissenstransfer zwischen Fachkräften, Studierenden
und Forschenden unterstützt. Durch den Austausch zwischen
wissenschaftlicher Forschung, professioneller Praxis und akademischer
Lehre in der Pädagogik wurden Erfahrungen reflektiert, Entwicklungen
in Gang gesetzt, Kontakte geknüpft und künftige Kooperationen
und Lernmöglichkeiten unterstützt. Im vorliegenden Beitrag wird
ein durchgeführtes Lehrforschungsprojekt als eine Möglichkeit des
Wissenstransfers vorgestellt und gezeigt, wie Masterstudierende
der Pädagogik in kleinen Forschungsteams über eine digitale

Videokonferenzplattform narrative Expert_inneninterviews mit acht
Führungskräften aus Dienstleistungsorganisationen der Sozialen
Arbeit, Privatwirtschaft und Verwaltung durchführten und in einem
Seminar vor- und nachbereiteten. Es wurden gezielt Fach- und
Führungskräfte aus unterschiedlichen Organisationstypen einbezogen,
um den Studierenden vielfältige Einblicke in die berufliche Praxis zu
ermöglichen. Außerdem wurde das Interviewmaterial wissenschaftlich
ausgewertet und als elektronische Lernressource aufbereitet.

Schlüsselwörter
Wissenstransfer · Berufspraxis · Interviews · Lehrforschungsprojekt

Knowledge Transfer Between Students, Experts and Researchers. Insights into a Teaching Research
Project on Digital Interviewing

Abstract
As part of a of a twelve-month teaching research project at Christian-
Albrechts-Universität in Kiel (CAU), the exchange of experiences and
transfer of knowledge between professionals, students and researchers
was supported. Through the exchange between scientific research,
professional practice, and academic teaching in pedagogy, experiences
were reflected, developments were initiated, contacts were established,
and future collaborations and learning opportunities were supported.
In this paper, a teaching research project is presented as a possibility for
knowledge transfer and it is described how Master’s students in small

research teams prepared, conducted and analyzed narrative expert
interviews with eight different executives from service organizations in
social work, business and administration via a digital video conference
platform. In addition, the interviewmaterial was evaluated andprepared
as electronic learning resources for further lectures and seminars.

Keywords
Knowledge transfer · Professional practice · (Guided) interviews ·
Research project

zwischen Fachkräften in den Feldern der Sozialen Arbeit, Wirt-
schaft und Verwaltung, dem Projektteam aus Lehrenden und
Forschenden sowie den Pädagogik-Studierenden an der CAU
zu Kiel. Durch den Austausch konnten verschiedene Lern- und
Entwicklungsprozesse innerhalb und außerhalb der Hochschu-
le in Gang gesetzt und eine Perspektivübernahme auf Seiten der
Beteiligten unterstützt werden. Die Durchführung und Auswer-
tung der Expert_inneninterviews, das zeigte sich in der pro-
jektinternen Evaluation, regte die Beteiligten mit ihren Erfah-
rungs- und Wissenshintergründen zur Reflexion von Praxis-
und Fachwissen an. Im Rahmen des Lehrforschungsseminars
konnten die Studierenden ihre Fragen entwickeln und diese an
die Expert_innen richten und auf diese Weise vom Erfahrungs-
wissen der Befragten profitieren, dadurch eine forschende Hal-
tung erproben und entfalten und Forschung aktiv und selbst-
organisiert erleben sowie Kontakte für künftige Forschungs-
und Arbeitsvorhaben knüpfen. Durch die von den Studieren-
den und Forschenden des Projekts eingebrachten Leitfragen er-
hielten die befragten Fach- und Führungskräfte wiederum die
Möglichkeit, ihr Erfahrungswissen zu strukturieren und zu hin-
terfragen. Diese Mitgestaltung von Hochschulbildung erweiter-
te nicht nur die didaktisch-methodische Varianz des Seminars,
sondern förderte ebenso einen erfahrungsbasierten Wissens-
transfer und die inhaltliche Nachvollziehbarkeit in Bezug auf
das reflexive Verhältnis von Disziplin und Profession. Im Zuge
der Auswertung der Interviews wurde die verbalisierte Praxis

zudem vom Projektteam erforscht und durch die Herstellung
von digitalen Lernressourcen (v. a. Videos) nachhaltig in der
Lehre verankert. Im Folgenden werden die vier Projektphasen
näher vorgestellt und als Erfahrungsbericht ausgewertet.

Erste Projektphase: Lehrforschungsseminar und
Interviewführung
In der ersten Projektphase ging es zunächst darum, die Stu-
dierenden mit der Erhebung von narrativ orientierten Ex-
pert_inneninterviews sowie digitalen Interviews vertraut zu
machen (vgl. Küsters 2009; Helfferich 2014). Hierbei ging
es u. a. darum, Fragen zum Vorgehen zu klären. Außerdem
konnten die Studierenden in selbstgewählten Forschungsteams
(Kleingruppen) eigene Frageleitfäden entwickeln, mit dem
Ziel, möglichst viele Einblicke in die Praxis der befragten
Führungskräfte zu bekommen. Die Befragten, die für das
Projekt gewonnen werden konnten, wurden im Vorfeld vom
Projektteam durch bereits bestehende Kontakte organisiert.
Insgesamt wurden acht Fachkräfte mit Führungsverantwor-
tung aus unterschiedlichen Dienstleistungsorganisationen der
Sozialen Arbeit, Wirtschaft und Verwaltung befragt (durch
die Interviews in den Arbeits- und Handlungsfeldern wurde
zudem eine vergleichende Analyse unterstützt).

Nach einer arbeitsintensiven Vorbereitungsphase, die neben
forschungspraktischen Fragen vor allem von organisatorischen
Aufgaben geprägt war, konnten die Studierenden die Inter-
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views durchführen und ihr theoretisch-methodisches Wissen
aus dem bisherigen fünf Seminarsitzungen praktisch erproben.
Für die Durchführung der Interviews wurde ein digitales Vi-
deokonferenzsystem der Universität genutzt. Im Rahmen der
Vorbereitung haben sich die Studierenden zudem mit daten-
schutzrelevanten und forschungsethischen Anforderungen aus-
einandergesetzt. Für das Lehrforschungsprojekt wurde gemein-
sam eine Datenschutzvereinbarung entwickelt und sowohl von
den Studierenden als auch den befragten Fach- und Führungs-
kräften unterzeichnet. Die Studierenden führten die Interviews
selbstständig durch und zeichneten diese in Bild und Ton auf.
Schwerpunkt der Interviews bildete übergeordnet die Frage
nach dem Thema personaler und speziell digitaler Führung.
Alle Befragten konnten zum Zeitpunkt der Interviewerhebung
bereits auf z.T. mehrjährige Führungserfahrungen, insbeson-
dere in der Team- und Personalführung, auch aus der Dis-
tanz, zurückgreifen. Mithilfe erzählgenerierender Fragen soll-
ten die Studierenden dann Einblicke in die Handlungs- und
Führungspraxis der Fachkräfte bekommen und hierbei insbe-
sondere deren Erfahrungen im Kontext virtueller Führung bzw.
einer Führung aus der Distanz in Erfahrung bringen.

Gerade mit Blick auf die narrative Ausrichtung der Inter-
views war es wichtig, dass die befragten Führungskräfte in ihrer
Art und Weise zu Wort kommen konnten. Ausgewählte Teile
der durchgeführten Interviews wurden im Seminar von den
Studierenden präsentiert und gemeinsam reflektiert, vor allem
aber bezüglich
1. der Methode der Interviewführung (u. a. zur Erzählgenerie-
rung),

2. den theoretisch-methodologischen Grundlagen (z.B. zur Va-
lidität des Verfahrens),

3. der Gegenstandstheorie (hier stand die Handlungs- und spe-
ziell die Führungspraxis der Befragten im Vordergrund, die
unter Rückgriff auf die Fachliteratur und die Interviews reflek-
tiert wurde) und

4. dem dynamischen Verhältnis vonTheorie und Praxis.
Die Studierenden führten außerdem während des gesamten
Arbeitsprozesses eigenständig Forschungstagebücher, in denen
sie ihre Erfahrungen, Fragen und die Herausforderungen zum
Forschungsprozess notierten. Im Seminar unterstützten diese
Forschungstagebücher den Reflexionsprozess, indem die Stu-
dierenden anhand ihrer Notizen die forschungsbezogenen Er-
fahrungen entfalten und diskutieren konnten.

So bewertete bspw. eine Studentin die Interviewsituation wie
folgt: „Es sind viele Details verloren gegangen, zu denen ich
gerne mehr gefragt hätte [. . . ]. Mir ist außerdem aufgefallen,
dass ich nach dem Interview sehr wenig des Gesagten behalten
habe und mich kaum an den Inhalt erinnern konnte, weil ich so
konzentriert auf Faktoren, wie die Wirkung meines Verhaltens
und das meiner Partnerin, die richtigen Fragen, das Verhalten
der interviewten Person [. . . ] geachtet habe“ (Auszug aus einem
Forschungstagebuch).

Eine andere Studentin stellte heraus, dass sie im Anschluss
an das geführte Interview ihre Perspektive zum Thema Hier-
archie zwischen interviewten Personen und Forscher_innen
nochmal überdacht habe, da die Befragte der forschenden
Studierendengruppe das Angebot machte, ein Feedback zur
Interviewerhebung zu geben. Die Studentin brachte zum Aus-
druck, dass sie sich zuvor intensiv auf die eigene Rolle als

Forscherin konzentriert habe, was von ihr wie folgt beschrie-
ben wurde: „Zuvor habe ich deutlich stärker die Perspektive
der forschenden Person bedacht und weniger die der zu inter-
viewenden Person. Ich denke, dass ein wichtiger Aspekt ist, in
welchen sozialen Rollen ein Mensch als Interviewpartner_in
angesprochen wird“.

Eine weitere Studierende bewertete resümierend den Inter-
viewverlauf als Erfolgserlebnis („hatte das Gefühl, dass wir das
recht souverän gemeistert haben“) und stellte sich zugleich die
Frage nach einer möglichen Differenz zwischen digitaler und
analoger Interviewerhebung („wäre das Interview auch in einer
face-to-face-Situation so gut abgelaufen?“). Diese und weitere
Reflexionen der Studierenden wurden dann gemeinsam im Se-
minar unter Rückgriff auf ausgewählte Sozial- und Handlungs-
theorien strukturiert und diskutiert und dabei nach möglichen
Alternativen von Methoden und Verfahren gefragt.

Zweite Projektphase: Aufbereitung der digitalen
Interviews für die Lehre
In der zweiten Projektphase, im Anschluss an das Lehrfor-
schungsseminar, wurden die acht Interviews vom Projektteam
in mehreren Arbeits- und Rekonstruktionstreffen gesichtet und
sukzessive ausgewertet. Dabei wurden aussagekräftige Stellen
zum Leitungs- und Führungshandeln in den Interviews son-
diert und bestimmt und von der wissenschaftlichen Hilfskraft
mit Blick auf erkenntnisversprechende Ausschnitte zum unter-
suchten Gegenstand transkribiert sowie zu kurzen Lehr-Lern-
Videos geschnitten. Dadurch konnten sieben Transkriptaus-
schnitte sowie neun Lehrvideos in einer Länge von zwei bis
vier Minuten als Lehr-Lern-Ressourcen für die Hochschulbil-
dung entwickelt werden.

Die Durchführung und Aufnahme sowie die Auswertung
und Aufbereitung der Interviews ist für die Lehre nachhaltig,
da neben den Erfahrungen aller Beteiligten eine bleibende Res-
source für die akademische Ausbildung von angehenden Päd-
agog_innen entstanden ist. Zugleich wurde mit dem Lehrfor-
schungsprojekt ein innovatives Lehr-Lernformat erprobt, durch
das der Transfer zwischen Lehre, Qualifikation und Forschung
gestärkt werden konnte.

Dritte Projektphase: Erprobung der
Interviewmaterialien in der Lehre
In der dritten Projektphase wurde der Einsatz der Lehrvideos
und Transkriptausschnitte in zwei Lehrveranstaltungen an der
CAU erprobt. Dafür wurden im Sommersemester 2022 zwei Pi-
lotveranstaltungen von Martin Hunold in Form eines Seminars
im Masterstudium und einer Vorlesung für Bachelorstudieren-
de im Fach Pädagogik durchgeführt. Die Expert_innenvideos
wurden gezielt in den Lehrveranstaltungen eingesetzt, um den
Studierenden verschiedene Einblicke sowohl in die Interview-
führung (Methodik) als auch in die Handlungs- respektive Füh-
rungspraxis (Erfahrungswissen) der Befragten in den jeweiligen
Dienstleistungsorganisationen der Sozialen Arbeit, Wirtschaft
und Verwaltung vergleichend zu ermöglichen.

Neben den videogestützten Einblicken in die Handlungspra-
xis von Fachkräften aus der Sozialen Arbeit, Wirtschaft und
Verwaltung, konnten die Studierenden einen qualitativ for-
schenden Blick auf transkribierte Interviewsequenzen werfen,
den Unterschied zwischen erlebter und erzählter Praxis disku-
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tieren und praktische Rekonstruktionsübungen in Kleingrup-
pen realisieren. Insbesondere durch den Einsatz der Transkrip-
te, aber auch Lehr-Lernvideos in der Vorlesung, konnten viele
– auch eher stille und zurückhaltende – Studierende ermutigt
werden, sich aktiv zu den jeweiligen Themen einzubringen.
Auch in zukünftigen Lehrveranstaltungen werden die Lehrvi-
deos und Transkripte verwendet.

Vierte Projektphase: Praxisreflexion und
Erfahrungsaustausch
Neben diesen Aktivitäten in der Hochschulbildung erhielt auch
das Projektteam über die Auswertung und Aufbereitung der
durchgeführten Interviews einen empirischen Einblick in die
verbalisierte Handlungspraxis der befragten Fachkräfte und
konnte diesbezüglich wissenschaftliche Analysen vor allem
zur organisationalen Führungspraxis verwirklichen. Die Er-
kenntnisse dieser Analysearbeit und die Erfahrungen zum
Lehrforschungsseminar wurden im Rahmen einer digitalen
Podiumsdiskussion mit über hundert Kolleg_innen aus Wis-
senschaft und Berufspraxis sowie Studierenden der Pädagogik
und Sozialen Arbeit im Wintersemester 2021/22 diskutiert
(diese Veranstaltung wurde zusätzlich durch die Gleichstel-
lungsbeauftrage der CAU zu Kiel gefördert).

Die Präsentation zum Lehrforschungsprojekt im Zuge der
digitalen Podiumsdiskussion wurde durch eine projektinvol-
vierte Studentin unterstützt, um einen möglichst breiten Ein-
blick in den Projektverlauf zu geben. In diesem Kontext wurden
besonders die Herausforderungen und Schwierigkeiten des Pro-
jektes aufgegriffen (z.B. die Erstellung eines Frageleitfadens, die
Auseinandersetzung mit der Technik oder die Spezifika einer
digitalen Interviewerhebung). Im folgenden Abschnitt werden
diese und andere Herausforderungen sowie alternative Vorge-
hensweisen thematisiert. Dabei wird der Fokus besonders auf
die Ausbildung der Studierenden gerichtet (die Third Missi-
on von Hochschulen wird als weitere Dimension des Lehrfor-
schungsprojektes an anderer Stelle vertieft).

Abschließende Reflexion
Mit dem Lehrforschungsprojekt wurde der Wissenstransfer
zwischen Forschung, Berufspraxis und Lehre im Studium der
Pädagogik unterstützt, die Selbstorganisation und Eigenakti-
vität von Studierenden gefördert und mögliche Arbeits- und
Forschungskooperationen zwischen den Beteiligten gefördert
(z.B. auch hinsichtlich der Umsetzung empirischer Master-
arbeiten von Studierenden). Gerade auch mit Blick auf die
Herausforderungen und Schwierigkeiten im Projektverlauf
mussten neue Wege gesucht und Lösungen gefunden werden,
wodurch das Lehrforschungsseminar und die Ermittlung und
Reflexion von Wissen und Können profitierten. Mit Blick auf
die Erfahrungen im Projekt werden im Folgenden einige He-
rausforderungen aufgegriffen und alternative Vorgehensweisen
skizziert.

Die Studierenden setzten sich im Rahmen des Lehrfor-
schungsseminars mit unterschiedlichen Fragestellungen aus-
einander. Beispielsweise ging es in vielen Gesprächen der
Studierenden darum, erzählgenerierende Fragen zu stellen. Die
Studierenden setzten sich intensiv mit dem Führen eines nar-
rativen digitalen Interviews auseinander und beschäftigten sich
hierbei insbesondere mit der eigenen Rolle als Forscher_in.

So kamen beispielsweise Fragen dazu auf, inwiefern und wo-
durch Forschende speziell im digitalen Raum erlebnisintensive
Erzählungen auf Seiten der Befragten fördern können. Haupt-
sächlich die digitale Interviewerhebung stellte für die einzelnen
Gruppen eine Herausforderung dar, sowohl hinsichtlich der
technischen Gegebenheiten (Mikrofon und Kamera) als auch
den Intervieweinstieg (Einstieg in das Interview).

Eine weitere Herausforderung bestand darin, die Studieren-
den in der relativ kurzen und anspruchsvollen Vorbereitungs-
zeit zu befähigen, im Vollzug ihrer eigenen Erhebungen und
Reflexionen eine forschende Haltung einnehmen zu können.
Bei der Sichtung der Interviews durch das Projektteam wur-
de deutlich, dass nicht alle Studierenden in der Lage waren,
den Fach- und Führungskräften erzählgenerierende Fragen zu
stellen. Um eine solche Erhebungs- und Analysehaltung zu er-
möglichen, wären Rollen- und Planspiele im Vorfeld der For-
schung im Seminarkontext und umfangreichere Zeitspannen
für Einlassungen und Erprobungen denkbar. Auf diese Weise
bekämen die Studierenden die Möglichkeit, sich im Trainings-
raum Hochschule auszuprobieren und auf die Forschungspraxis
vorzubereiten.

Außerdem könnten die Studierenden durch ein gezieltes
Coaching der Lehrenden vor, während und nach den Erhe-
bungen dabei unterstützt werden, eine forschende Haltung ein-
zunehmen und – im Verlauf des Studiums und durch ent-
sprechende Praxisbegleitung – einen forschenden Habitus zu
entwickeln. Mit Nentwig-Gesemann (2007) lässt sich ein for-
schender Habitus für pädagogische und soziale Professionen
wie folgt beschreiben: „Der forschende Habitus als professio-
nelle Schlüsselkompetenz bedeutet, sich fragend und neugie-
rig dem ,Fremden‘ und auch dem fraglos Funktionierenden zu
nähern, die Realität als perspektivische Konstruktion erfassen
und Perspektivenwechsel vornehmen zu können, den forschen-
den Blick von theoretischem Wissen inspirieren zu lassen, das
Erfahrene mit bereits gemachten Erfahrungen zugleich syste-
matisch wie auch kreativ zu vergleichen, sich in ein kritisches
und reflexives Verhältnis zu sich selbst und der sozialen Situa-
tion setzen zu können und damit Prozesse des Verstehens und
Erklärens zu vollziehen, die sich von denjenigen des Alltagshan-
delns und -denkens unterscheiden“ (Nentwig-Gesemann 2007,
S. 20).

Trotz der begrenzten Zeit konnten viele Studierende im Rah-
men des Lehrforschungsseminars zumindest ein Stück weit da-
bei unterstützt werden, forschende Haltungen zu entwickeln.
Die Studierenden konnten nicht nur neues Wissen und Kön-
nen aufbauen und Methoden praktisch erproben, sondern sich
auch als Forschende ausprobieren (das wurde zumindest bei
vielen Studierenden in den anschließenden Reflexionen evi-
dent). Gerade die Herstellung und Gestaltung sozialer Bezie-
hungen und die Aneignung forschender Haltungen sind mit
Blick auf professionalisiertes Handeln in Praxisfeldern der Päd-
agogik, Sozialen Arbeit und anderen Professionen von großer
Bedeutung.

Lehrforschungsprojekte, die den Theorie-Empirie-Praxis-
Transfer im Studium fokussieren und organisieren, sind be-
sonders geeignet, Studierende in forschende Selbst- und Welt-
zugänge einzuführen, und zwar für die Professions- und/oder
Forschungspraxis. Neben der Aneignung und Einübung for-
schender Haltungen durch Erhebungen und Analysen ist die
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empirische Auseinandersetzung mit Professions- und Organi-
sationswissen ein weiterer Vorteil von Lehrforschungsprojek-
ten. Dabei können gerade auch digitale Medien einen Zugang
zum Forschungsfeld sowie eine Möglichkeit zum Erfahrungs-
und Wissenstransfer sein. In Bezug auf die multiplexe Praxis
von Studierenden, Fach- und Führungskräften sowie Leh-
renden und Forschenden in ausdifferenzierten Gesellschaften
können Hochschulen grenzüberschreitende Orte nachhaltiger
Wissenstransfers und soziokultureller Innovationen sein.
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